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diei (Onhvenientis. 12 Mart. 1836 11 Tridentina.
(Gardellini Doch beſteht hierüber noch ein neueres Deeret,
welches Im Allgemeinen auch die Befolgung de Rituale R0·
II  anu verlangt, (ſomit die Tagesfarbe brder aber doch die Ge
wohnheit Eolerirt, n der öſterlichen Zeit die El Ar 3u
ragen Dieſe Beſtimmung lautet aber ſo Gtiarum. Utrum-
gue Servetur Ritualis Romani Ubrica. Gt. 1 vigeat (6 U tu 60
administrandi Smam HFucharistiam Stolis alh 1 COloris fide-
Iibus Paschale Praeceptum adimplentibus toleranda. que
ita rescripsit die August' 1877 (Gardellini 5706.

Nur bei Spendung de Viaticums iſt die immer
weiß, ogar Am Charfreitag. Das Rituale Romanum ſagt:
De Communione nf 01 V.  — „Sacerdos indutus superpelliceo
t &.„ 6t si haberi potest. Pluviali a1Db 6016ris. ehnluſagt die Ritus⸗Congregation: Considerandum est. quod (Ssacerdos
Viaticum) defert 6012 atque Pluviali —01 COloris, quando
III feria supradicta COlOr Paramentorum 68t niger. R
15 Mai (Gardell.

Pfarrer ReeßGroßherz. aden
XVIII (Eine Scheinehe.) Raimund A., katholiſch, edig,

ahre alt, Al Beamter bei der Dampfſchifffahrts ⸗Geſellſchaft
angeſtellt, gebürtig aus Niederöſterreich, lebte mit Amalia D., kath.,
edig, 35 Jahre alt, gebürtig Qus ähren, ſeit mehreren Jahren
In einer Scheinehe, Qus welcher bereits mehrere Kinder entſproſſen
Iu Beide Perſonen hatten ihren früheren Aufentha Iu G., ſie
ſich kennen lernten, aber ſich ui verehelichten, und überſiedelten
bald nach St., I ſie Nun als wirklich verehelicht angeſehen wurden
Au die Kinder wurden äberall mit dem Namen des Vat  ErS benannt,
und Niemand zweifelte an deren Legitimität. In angekommen,
ging A ernſtlich niit dem Gedanken die D ehelichen; allein,
da nach den Statuten der genannten Geſellſcha definitiv NI
geſtellte Beamte mit inem Gehalte 700 oder gegen Erlag
einer entſprechenden Caution ſich verehelichen dürfen, der Ehewerber
jedoch keinen obhen Gehalt Czbg und keine Caution rlegen konnte,
˙ konnte die Eheſchließung nicht ſtattfinden, und A Iu dem
ſträflichen Verhältniſſe Utit fort, wurden aber Beide al  S irkliche
Eheleute betrachtet. dem Beginne de Jahres erhielt
M  1 A inen Gehalt von 700 und zugleich die Bewilligung der
General-Direction V ſeiner Verehelichung. Beide wünſchen un dem
illegalen Verhältniſſ ern Ziel 3u ſetzen und eine irchlich und bürger⸗
lich giltige Eheſchließung vorzunehmen, um u threm ewiſſen ruhig
ſein 3u können und ihren Kindern die Vortheile der Legitimität 3u
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ſicher e tragen nun ihr Anliegen threm zuſtändigen Seelſorger
br, och beſorgen ſie für ſich und ihre Kinder eine Diffamirung,
wenl ſie Iuter den obwaltenden Umſtänden ſich einer öffentlichenVerkündigung 5 Unterziehen hätten. Wie hat Nun der Seelſorgervorzugehen?

Er hat zunächſt genau 3u unterſuchen, bb dieſer vorhabendenEhe irgend ein Hinderniß oder Verbot entgegenſtehe. Hierauf iſt an
das biſchöfliche Ordinariat die Eingabe machen, worin über die
obwaltenden Verhältniſſe genau Bericht erſtattet, die Bitte der Nup  2  —turienten gänzliche Nachſicht vom Aufgebote vorgetragen und
weitere Weiſung gebeten wird, den Ehewerbern die kirchliche Ind
politiſche Dispens Hom dreimaligen Aufgebote ermöglichen. Da  D
biſchöfliche Ordinariat ſchreitet bei der Statthalterei M
die betreffende Dispens ein und dieſe wird bei einer derartigenMotivirung ohne weiters für beide Iu einer Scheinehe lebenden Perſonen gemäß 8 87 68 allg büra B gegen Ablegung de MN
dieſem Paragraphe vorgeſchriebenen Eides ertheilt, und zugleich da  U
Ordinariat angegangen, den nach 8 75 de allg bürg. JurTrauung berufenen Prieſter Abnahme dieſes Eides Im Namen
des Statthalterei⸗Präſidiums zu ermächtigen.

Gemäß 87 des bürg. Ehegeſetze

V könnte Iu dieſem Falle,
venn nämlich zwei Perſonen etraut werden ſollen, von denen ſchonborhin allgemein vermuthet ward, daß ſie miteinander verehelichtſeien, bei der Landesſtelle die Nachſicht von dem Seelſorger mit
Verſchweigung der Namen angeſucht werden.

Allein dieſes Zugeſtändniß de  8 § 87 des G., da mit
If eig U 19 de mͤM N angeſucht werden könne, eſteht nichtmehr ufrecht Ein an ſämmtliche Länderchefs gerichteter Cultus  2  —

Miniſterialerlaß vom Juni 1859, 8240, hat nämlich die
Eröffnung gemacht, daß zufolge einer h vom Mai 1859,
wenn zwei Perſonen etraut werden wollen, von welchen allgemeinvermuthet wird, daß ſie bereits miteinander verehelicht eien, die Nachſicht von allen drei Verkündigungen von dem Seelſorger durch den
Biſchof jedoch unter Namhaftmachung der Ehewerber,hei dem Landeschef nachgeſucht werden könne, welcher ſteſelbe ohneIntervention der bei der politiſchen Landesſtelle beſtehendenämter gegen dem 3u gewähren hat, daß die Ehewerber vor ihremSeelſorger eidlich betheuern, daß ihnen kein ihrer Ehe en⸗ſtehendes Hinderniß hbekannt et

Infolge der eingelangten Statthalterei⸗Dispens ird dann auchdie kirchliche Dispens von drei Aufgeboten erthei und der zuſtändige
„In dieſem alle kann hei der Landesſtelle die NRachſicht von dem

Seelſorger mit Verſchweigung der Namen der Parteien angeſu erden“, heißts III
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Seelſorger der Ehewerber ſowohl N Namen de biſchöflichen Trdi
nariates, als auch im Namen d  68 Statthalterei-Präſidiums
ermächtigt und beauftragt, den beiden Perſonen, und zwar zuerſt dem
Bräutigam und hierauf der Braut In Gegenwart zweier vertrauter
Zeugen (welche füglichſten zugleich die beiden Beiſtände ein
können), nachſtehenden Eid abzunehmen:

„ N N  , Bräutigam rau chwöre 3u Gott, dem All—
wiſſenden, daß mir kein, meiner vorhabenden Ehe mit der Braut
(dem Bräutigam) N N entgegenſtehendes Hinderniß bekannt iſt
So wahr mir Gott helfe. Amen!“ (Ordinariats-⸗Schreiben von
Pölten 8d0 December 1856

Dieſer Eidesabnahme hat ſelbſtverſtändlich die entſprechende
Belehrung und Erinnerung vorauszugehen. D  16 Eidesformel iſt für
den Bräutigam ſowohl, als für die Braut ſchriftlich bereit zu halten,
und nach geleiſtetem Eide von dem Betreffenden 3u unterfertigen.
Sodann iſt nach geſchehener Namensfertigung der Betreffenden bei
zuſetzen: „Dieſer Eid wurde Iu Gegenwart der Gefertigten abgelegt

Pfarrſiegel und pfarrliche Unterſchrift nebſt Unter—
chrift der beiden X  eugen Dieſe beiden Doeumente ſind ſammt den
übrigen beiden Trauungsacten aufzubewahren. Die ah der Eides—
zeugen und der Beiſtände iſt den Ehewerbern 3u überlaſſen, da E I
ihrem Intereſſe liegt, ſolche Perſonen beizubringen, auf deren Ver
ſchwiegenheit ſie rechnen können. Auch wird Iu einem olchen
von Seite de  D  0 Ordinariates erlaubt, die Trauung nachmittags Vor⸗
zunehmen. Da alle ſonſtigen, 3um Behufe der Eingehung einer
giltigen und erlaubten Eheſchließung beſtehenden Vorſchriften zu
beobachten ind, iſt ſelbſtverſtändlich.

Ou M , Pfarrer.
XIX Die Ans 0 Brandſtiftung entſtehende

eſtitutionsver

ichtung.) Im III Heft 1884 der Quartal
Schrift wird Seite 612 die Reſtitution bei Brandſtiftung im Falle
der Aſſecuranz beſprochen. Der vorgelegte Fall beſchäftigt ſich
ächlich mit der Art und eiſe, wie der Schadenerſatz der Ver
ſicherungsanſtalt zweckmäßigſten geleiſtet werden kann. Bei der
praktiſchen Wichtigkeit dieſer Frage dürfte 5 nicht ohne Intereſſe
ſein, die Reſtitutionsverpflichtung an und für ſich etwa näher Iun
Augenſchein nehmen, denn nach unſerm S  en cheint ES
gemäß den Grundſätzen der ral nicht gewiß 3 ſein, daß
der Brandſtifter der Verſicherungsanſtalt gegenüber V fOr0o OI-·
seientiae ante judicis sententiam zum Schadenerſatz verpflichtet iſ
Der Brandſtifter beſchädigte nämlich direct und unmittelbar den Be
tter des Urch den Brand vernichteten Objectes und iſt Qher bor
allen Anderen dieſem gegenüber zum adenerſatz verpflichtet. Der


